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Vitt Ztz s llctgc
s !f HarvaS kls GeWchkskMer

Np.d GeWch !s ? P . lzsoyh .
Von Dr . ErM Albrecht .

vollendet Wolf Harnock , der
einflußreichste

be-
protestantische

<̂h«M Gegenwart und eine der hervor >
eit, fein r Gelehrtenpersöulichkeiten nnierer
■5t Lebensjahr . Die wissenschast -
il j^ ^ mung ist ihm gleichsam 'chon als Erb -

tsficn „?e Wiege gelegt worden : Harn
1 iener baltischen Familien ,

^ Wissenschaft soviele namhafte Pfleger
die der

-Wege gelegt worden : Harnack ent -

aekchenkt haben . Sein Bater Theo -
0 E

ctp w
^ rnccf , gestorben 1889 als Professor in

h< '"s i»L WQt ein seinerzeit geschälter Theologe :
k? ? ^ -iker N . vier Söhnen sind Axel als Mathe -
stÄ ^ hii,

' > rich olS Pharmakologe , Otto als Lite -

[
'0l!9t «/ öu Ruf und angesehener Stellung

Weit
'

L » .r 0l f' der älteste und berühmteste von
' Söffe , !c alle überlebt .

«<«

. Uoli ft " c aue itwiwit .
ßcI steht aber nicht nur unter den

? ik >,».
^?? vgeliMen Theologen der Gegenwart

• ";;,t ' er ^ ' c ' * Wilhelm Wundts
•i die gefeiertste und reprä -

:}
fi

'
!'t. Persönlichkeit S-er deutschen Gclehrten -

'' f *> iitf » in seiner äußeren Stellung prägt
'P H 5jjä überragende und universelle Geltung

i ? '
„1 A ? ktor aller vier Fakultäten und noch

zr ^ Mt - '^ ^ länöischer dazu , als Mitglied und Ge -
r der Preußischen Akademie der

leiisÄ^ v , der von Schlciermacher bis aus
°>ici .qn7̂ er>loge angehört hat , als Präsident der

'
$ £ !% » i*

e.Im =®€sellschast zur Pflege der Na -
tf », !;? £riiE.(

" tn ' als ehemaliger Generaldirektor
vt# r Äftii . r deutschen Staatsbibliothek , endlich
^ "s des erlesensten deutschen Gelehrten -

^ . Friedensklasse des Ordens Pour le
« * 7 er in seiner Person eine Reihe

^ *" » ,v , ?.mtern und Würden , wie sie wohl nie
■üs ' .

" ' ichen Gelehrten zusammen beschicken

»<*!

Witte unübersehbare reiche Wissenschaft -
Produktion , die vorwiegend sei-

50lliiat 3118 Förderer der Wissenschaft und
wissenschaftlicher Unternehmungen

vfy ' läßt sich ihm nur Alexander von
"•1 vergleichen .

5 ? k ' ^ zende äußere Stellung , die Harnack
t
'
W « .̂ cn Gelehrtenwelt und der deutschen

einnimmt , ist jedoch nur ein Ausdruck ,
i' 3 ttttiJl « Symbol seines weit umfassenden

^ >ellen Geistes . Wir denken hier we-

frische
s
. »nt ^ rcn Fachgebiet zugute gekommen ist ,'

f ' tt g f
c eindringenden Bemühungen um eine

^ khv^
'
enntnis der historischen Erscheinungen

p Sttbcn i c ' " feinfühliges Verständnis für die
)$ r m

""« . ? r Geschichte , seine im eminentesten
?!^ > bi,Feichichtljch -kritisch « Betrachtungsweise

N " a «n Geistesentwicklung . Der Um -
.? !> (V.J ■ in den ledten 30 Jahren auf sehr^^ ten der Geisteswissenschaft und kei-

der Theologie vollzogen hat , und
< * " * " « treffend als Historisierung
^ ^

» Denkens bezeichnet hat , ist nicht zu -
"

^ ^ arr- ■ großartige und erfolgreiche For -
ku^ ti ;£lt Harnacks zurückzuführen .

! Cjh
u es bewundernswert , wie Harnack ,

!'lrtci ; .,L
0 bedeutender Forscher , sich doch in der

J* 33des Wertes der Wissenschaft und
. ie ^ . u - ung für Leben und Weltanschauung

bcs?. . Übertreibung fern hält . Niemand
rv er , daß der Glaube an die be-

s£ der Wissenschaft , in dem der deut -
?̂ us von Leibniz bis auf Kaut und

tz . ^ >t , und der durch die ' ealwissenschast -
^ ^ vgenschaften des neunzehnten Jahr -

Lore .
^ in Theaterroman .

Von Hermann WciS .
(Nachdruck verboten .)

k ?, ^ ?at das Zimmer , in dem Lore
ft. rf hielt einen Brief in der Hand .
j |t

' c
,

öie Mutter ."

fe? •öicfip
'
v

c,6cn hinausgegangen , wird aber

fh.1 8 '0'ön,
' lcf) ihr gegenüber . Seine Blicke

" vii ^ „ ^ " f ihr . Schweigen lastete an -
5j, , n

. ihnen .

*U5g | ' v
jÄin ;

a ' ? or c zur Seite .

I - inlich werde ich nicht mehr
lt,L' re schade. Du , eine so große Künst -
^ iißtjnem k

tbe

tN
ie $ cihJ citt Heimweh nach dem Theater ? "

plötzlich .

hatte wärmer , freundlicher ge -
Ä Höf.
,5cri ,: . .

c feine FreudeFreude mehr am Theater ,
»k« ftc ^ per hat ihr Anerbieten wieder -
. ..si ^ ober den Brief in ihrer Hand , „ ich
v .

'
.
'ü ablehnen .

"
>f .-.^ e ?jU lag , meinte ich oft , deine

.̂ uhne " " ' unö in bedanken sah ich dich

I , S 'l ■vtc
'
lVi ® otte « wehte Lore etwas ent -' usz aus frohen Zeiten .

ifi!,
12 leife l M

. 0« nächsten Zeit verreisen, "
^ atte

*
r Reiners Besuch fiel ihr ein ;

^ bic ganze Zeit nicht mehr ge -
^ Uc6p ( „ i !ßhre ich nach Amerika . Reiner

Sfr , «'• ll RcuDort bei der Aufführung
Iy

^ ' ^bes ' öie Eleonora zu fingen .
"

ar nnter diesen Worten Zusammen -

dir viel Glück zu deinem Be -
er tonlos und stierte aus dem

Hunderts , besonders durch den Siegeslauf des
C'utwicklungsgedankens in seiner Anwendung auf
Natur und Geschichte , nur noch befestigt werden
zu können schien, in weiten Kreisen der Intellek -
tuellen einem Zustand allgemeinen Zweifels unö
pessimistischer Enttäuschung gewichen ist . Er selbst
hat es mehr als einmal beklagt , daß dte moderne
Wissenschaft eine Führerin des Lebens im hoch-
sten Sinne nicht geworden sei und ihm keinen
inneren Aufschwung gegeben habe . Gleicbwohl
will er die Ueberzeugung und das Berti auen ,
daß die Wissenschaft , wenigstens die Kultur - oder
Geisteswissenschaft , uns zu eitter einheitlichen
harmonischen Weltanschauung im idealistischen
Sinne zu verhelfen vermag , nicht aufgeben . Die
exakte Wissenschaft , so Hohe und unstliatzbaie
Dienste sie der Menschheit für die prak »^ ? '

ZW Zrot der M ^ en .
Die Banane nnd ihre Zucht .

Die Kulturmenschheit hat längst vergessen ,
daß das aus Getreidemehl hergestellte Brot nicht ,
seit jeher die Hauptnahrung des Beherrschers
der Erde gewesen ist . Bevor der Mensch seß -
hast wurde und Ackerbau trieb , nährte er sich ,
abgesehen von dem Wild , das er erlegte , von
den wild wachsenden Früchten , und da , wo wir
die Menschheit noch in ihrem primitiven Zu -
stände finden , in weiten Gegenden der Tropen ,
bilden diese Früchte vielfach bis zum heutigen
Tage das wichtigste Nahrungsmittel . Kaum
eines von ihnen aber ist für die Ernährung
eines erheblichen Teils der uuzivilisierteu
Menschheit so bedeutsam , wie die Furcht des
Pisang , die Banane oder Paradiesfeige , deren
Ertragreichtum und Nährkraft diese Tropen -
frucht zur Hauptnahrung ganzer Völkerstämme
machen .

Im letzten Jahrzehnt vor dem Kriege hatte
auch bei uns die Banane ihren Einzug gehal -
ten nnd war schnell eine äußerst beliebte Frucht
geworden , da sie Wohlgeschmack , Reichtum an
Nährstoffen und Billigkeit vereinte . Der Krieg ,
Mangel an Schiffsraum und Valutanöte habett
die Frucht wieder zu dem gemacht , tvas sie noch
vor wenigen Jahren in Mittel - und Nordeuropa
war : eine kostspielige Delikatesse , die für die
große Menge nicht in Betracht kam . Das ist
sehr bedauerlich ; denn die Banane verdient es ,
nicht nur ein Leckerbissen für Süßmäuler , fon -

-dern ein Bolksnahrungsmittel zu fein . Enthält
sie doch neben 19—22 Prozent Zucker durch -
schnittlich 4—S Prozent Eiweißstoffe , die hier
in sehr leicht verdaulicher Form geboten wer -
den , und die sie im Verein mit dem Gehalt an
Stärkemehl lder allerdings entsprechend dem
Zuckergehalt abnimmt ) zu einem wertvollen
Nahrungsmittel machen .

In Amerika hat man den Wert der Banane
seit langem erkannt , und das Land führt die
Frucht denn auch in unglaublichen Mengen ein :
die Einfuhr in die Vereinigten Staaten machte
im Jahre 1913 etwa 47 Millionen Frnchtstände
aus . Da man einen Fruchtstand aber zu tut *
geführ 140 Stück rechnen kann , so bedeutet das
nicht weniger als sechseinhalb Milliarden Stück
Bananen . Sie sind dort auch so billig gewor -
den , daß jedermann , sie ißt . vom Bettler bis zum
Millionär . Ein paar Bananen bilden das ge -
wöhnliche Frühstück der Schulkinder , ein Früh -
stück, wie man es sich gesünder und nahrhafter
kaum denken kann .

Der größte Teil der Bananen , die nach den
Bereinigten Staaten und nach Europa kom -
men , stammen aus Westindien , genauer gesagt ,
von Jamaika . Seit dem Anfang dieses Jahr -
Hunderts gibt es dort eine Gesellschaft , die sich
von Jahr zu Jahr mehr entwickelt und allmäh¬

lich riesenhaften Umfang angenommen hat : die
„Unrteci Fruit Company "

, die ihre Erzeugnisse
nach den Bereinigten Staaten und Europa ver -
schifft . Allein für diesen Zweck unterhielt die
Gesellschaft im Jahre 1912 eine Flotte von etwa
Ivo Schiffen mit 270 0M Tonnen . Um sich öie
nötigen Bananen zu sichern , hat die Gesellschsst
selbst die Bananenzucht auf Jamaika aufgenom -
men , und im Jahre 1912 tvurden nicht weniger
als 45 000 Hektar in intensiver Weife mit Ba -
nanen bebaut . Indessen ist diese Zucht . mit
vielem Risiko verbunden . Die Bananenpflanze
ist nämlich nur ein krautartiges Gewächs unö
besitzt keinen Stamm , trotzdem sie den Eindruck
eines Baumes macht und drei bis fünf Meter
hoch wird . WaS als Stamm erscheint , ist eher
ein Stengel , dessen Hauptmasse von den kräf -
tigen , einander dicht umschließenden Blattschei -
den gebildet wird . Dieser Stengel , der noch
mit der großen Blattmenge und dem schweren
Fruchtstand belastet ist , wird den tropischen
Stürmen eine leichte Beute . Während eines
Sturmes in Kolumbia wurden so im Jahre 1913
nahezu % Millionen Bananenpslanzen umge¬
weht , waS einen Verlust von etwa 4 Millionen
Mark bedeutete . Große Mengen von Bananen
werden ferner vott den Kanarischen Inseln ver -
schifft . Die Abhänge im Tale des Orotava
haben sich als besonders geeignet für die Ba -
nanenzucht erwiesen , und man behauptet , daß
die kanarischen Bananett noch aromatischer und
süßer als die westindischen seien .

Die Banane , wie gesagt , ein krautartiges Ge -
wachs , gehört zur Familie der Musaeeen , die
im ganzen etwa vierzig Arten umfaßt . Am
häufigsten werden davon zwei angebaut : Mui»a
parad 'siaca und Musa sapientum , die beide ans
Ostindien stammen . Die Pflanze hat einen
kurzen Wurzelstock , von dem ungeheuer große ,
spiralig gestellte Blätter aufschießen . Werden
sie älter , so schlitzen die Blätter entlang den
Seitennerven bis zum Mittelnerv . Die Blatt -
scheiden rollen sich umeinander und bilden so
eine Aehre , die gewöhnlich durch ihre eigene
Schwere niederhängt . Die untersten oder viel -
mehr nach dem Schaft zu gelegenen Blii ' en sind
weiblich , die mittelsten zweigeschlechtig und die
obersten männlich .

Die Banane wird in größter Ausdehnung In
allen tropischen Ländern gebaut , wo sie , wie ge -
sa<it , häufig dieselbe Rolle spielt wie öet uns das
Getreide . Ihre Frucht ist « ine Art Beere , die
einer dreikantigen kleinen Gurke gleicht . In der
platten , zähen , gelben oder roten Schale liegt das
Fruchtfleisch , das bei der unreifen Frucht fest ist
und viel Stärke enthält , die bei der Reife in Zuk -
ker übergeht . Durch die Zucht ist die Banane
samenlos geworden , so daß sie auf künstlichem
Wege vermehrt werden muß . Dte unreifen Ba¬
nanen werden zur Herstellung von Bananenmehl
verwandt . Die kleineren Bananensorten wer -
den vollreif oder in nachgereiftem Zttstand roh
gegessen . Sie sind es , die bei uns eingeführt wer -
den . Am besten gedeiht die Frucht in niedrigen
Gegenden bei einer Temperatur von 2« vis 27
Grad EelfiktS ; sie wird aber an der Golfküste von
Nordamerika noch bei einer Temperatur von 21
bis 24 Grad gebaut , unö in Florida gedeiht die
Frucht bis zum 29. Breitengrad : weiter nördlich ,
biS zum 85 Breitengrad , wird der Ertrag un -
sicher . In Algerien ertrug die Banane im Jahre
1878 eine Temperatur von 3 Grad EessiuS . Ein
Stamm gibt bis 40 Kilo Früchte , und da an der -
selben Stelle in einem Ja >hre drei fruchttragende
Stämme Hintereinander erscheinen rönnen , so
kann eine einzige glänze über 100 Kilogramm
Früchte liefern . Indessen ist der Ertrag des mit
Bananen bepflanzten Bodens ungemein über -
schätzt worden . Nach Temmler verhält sich der
Ertrag an Kartoffeln lbei unö ) zn dem an Ba¬

nanen sin den Tropen ) für die gleiche Boden -
fläche wie 1 : 3,8.

In Ostafrika bereitet man aus der Banane
durch Gärung verschiedene Arten alkoholischer
Getränke ? auch iu Venezuela benutzt man die
Bananen zur Herstellung von 'Branntwein . Die
Bananenblätter werden in erheblichem Umfang
als Packntaterial geibraucht . B »n großer Bedeu¬
tung im Handel ist die Faser , die man ans den
Blattscheiden erhält , besonders von Musa ♦extiiis ,
die auf den Philippinen heimisch ist , und die unter
dem Namen Manila -Hanf einen wertvollen
Spinnstoff bildet .

Geschichtliche Schnitzer großer Dichter . Ueber
„Anachronismen im Drama und auf der Bühne "

plaudert sehr anregend Franz Maria FeldhauS
im neuesten Heft der ^Szene "

. Wie wenig der
junge Goethe sich um geschichtliche Geuanig -
keit kümmerte , zeigt der Ursaust . Hier wird in
der Schülerszene von Billard und Kaffee gespro¬
chen , obgleich das erste Billard nicht früher als
Ende des 10. . der Kaffee erst im 17. Jahrhundert
in Europa allgemeine Verbreitung fand . In der
endgültigen Fassung deS Faust finden wir diese
Anachronismen nicht mehr , aber in Auerbachs
Keller verlangt Brander noch immer Ehampag -
nerwein . der „recht moussierend " sein soll . Dabei
ist moussierender Wein der Champagne frühe -
stens 1090 nachweisbar . Frau Martha möchte
ihren Gatten „tot im Wochenblättchen lesen "

. Zur
Zeit deS Dr . Faust gab es aber in Deutschland
noch keine Zeitungen ; die älteste deutsche Zeitung
stammt aus dem Jahre 1000 ; sie enthält auch
keine privaten TodcSlmzeigen . Ein Anachronis -
muS ist auch daS „Fernglas "

, daS Wagner in der
ersten Szene des „ Faust " erwähnt . Das mit
Gläsern versehene Fernrohr ist eine epochale
Erfindung des Jahre ? 1004- BiS dahin hatten
die Gelehrten zur Beobachtung der Sterne nur
glaslose Rohre , die die seitliche Strahlung ab -
halten sollten . — Zn den bekanntesten Anachro -
nismen Schillers gestört der VerS in dem „ ^ ieeo -
lomini " von deS Blitzes Funken , der „sicher ,
schnell , geleitet an der Wetterstange , läuft "

. Die
Wetterstauge . der Blitzableiter wurde erst im
18. Jahrhundert erfunden . Wallenstein aber
starb schon 16-34. Unwahrscheinlich ist auch die
Schokolade als tägliches Getränk im . .FieSko " .
Denn FieSko wurde 1147 gestürzt , die erste
Schokolade aber kam 1520 aus Mexiko nach Spa -
nien . Erst im 17. Jahrhundert verbreitet sich die
Schokolade ^ ^ '-ikation in Italien .

Die Jün ^ fran von Orleans im Urteil engll -
scher Kinder . Seit das gemeinsame Wirtschaft -
liche Interesse England und Frankreich zum
Bündnis geführt hat , haben die Engländer
prompt auch ihr Herz für die so lange verkannte
Jungfrau von Orleans entdeckt . Die englischen
Kinder aber haben es noch nicht gelernt , sich ans
die über Nacht gekommene Begeisterung für die
französische Nationalheldin umzustellen . Dafür
erbringt das Ergebnis einer Prüfung , die kürz -
lich iu einer Londoner Volksschule abgehalten
wurde , ergötzlichen Beweis . Znr schriftlichen
Beantwortung wurden den Schülern die beiden
Fragen gestellt : „Weshalb haben die Engländer
die Jungfrau von Orleans verbrannt ? " — und
daran anschließend die Unterfrage : . .Würden sie
es heute noch einmal tun ? " Ein Junge sprach
sich dahin ans , daß Jeanne d'Are eine Hexe ge-
wesen sei , unö daß sie in unserer Zeit <tn die
Wand gestellt oder gehängt wsrden wäre . Ein
anderer schrieb mit stolzem Bewnfttsein der
Fortschritte seines Jahrhunderts : „Wir haben
heute - ganz andere ToöeSarten .

"

mmmmmuamaaa

Er läßt mich gehen ! jammerte es in Lore .
Kein Wort deS Bedauerns sagt er , daß ich ihn
verlasse . Nichts bin ich ihm mehr , die ihm einst
Alles gewesen ist .

Wie eine Sterbende wankte sie aus dem
Zimmer .

Hellmnt sprang aus . Was hatte Lore gesagt : sie
wolle fort ! Weit , weit fort ! Nie mehr würde
er sie sehen ! Nie mehr !

In eigene Schuld sah er sich plötzlich verstrickt .
Seine Gedanken jagten . . . warum habe ich
Lore gehaßt ? warum war ich hart , abweisend zu
ihr ? . . . hat sie .mich nicht geliebt mit einer
Kraft und Hingabe , deren Echtheit ich beute noch
fühle ? . . . . was war ihre Schuld , deretwillen
ich sie von mir stieß ? . . . .

Wie ein Traum , beflügelt , sonnenhell , zog die
Zeit ihres gemeinsamen Glückes an Hellmut
Stauffer vorUber . Bis zu jenem Tag , öa der
Vorhang emporgerissen wurde , der LoreS Ver -
gangenheit ihm verhüllt hatte . . . . die Ver -
gangenheit , die Kroniez hieß . . . .

Unsagbar peinigte ihn wieder dieser ?iame .
Er verbiß sich in die qualvollen Gedanken . Und
hörte plötzlich LoreS Worte : „Liebeleer war .nein
Leben bis dahin gewesen . Er war der erste
Mensch , der zu mir von Liebe sprach .

"
Liebeleer . . . . grübelte Hellmut . Wußte er ,

waS daS bedeutete ? War sein Leben nicht imuier
gesegnet gewesen durch die Liebe , die Vater nnd
Mutter ihm entgegenbrachten ? Lore aber war
als Kind schon einsam gewesen . Mußte da nicht
in ihr Verlangen sich regen nach einem anderen
Menschen , in dem sie Liebe unö Glück zu finden
hoffte ?

So war sie den Weg vieler Vereinsamten ge -
gangen , die nach Licht nnd Wärme sich sehnen
und besinnungslos einem Irrlicht autaumeln ,
an dem sie verbrennen . „Ich war kaum achtzehn

e
ahre alt , unerfahren , nicht behütet von meine »
ltern , als ich sein Opser geworden bin . . ." ,

hatte Lore damals geschrieben .
Mitleid flutete über Hellmut Stauffer hin .
Lore sah er vor sich stehen , wie so oft in

diesen letzten Wochen , demütig , bettelnd um ein

gutes Wort . Er hatte sie leiden sehen nnd nicht
die Güte gesunden , die sie von ihm erflehte .

Wer aber gab ihm das Recht , sie um einer Tat
willen zu verurteilen , an der das Leben , Men -
schen und Verhältnisse vielleicht größere Schuld
trugen als sie selbst ?

Schwer rang Hellmut mit sich . Mehr und
mehr wuchsen Milde und Verstehen in i !im cm »
por . Die Liebe , die Lore ihm geschenkt , die sein
Leben verheißend durchleuchtet hatte , verschwi -
sterte sich ansZ Neue mit seinem sehnenden Ge -
fühl .

BiS er jäh erwachte . Bis schrill die Worte , öie
Lore zu ihm gesprochen hatte , ihm in die Ohren
gellten : daß sie ihn verlassen wo .lle .

Feuer lohten ringsum auf . In ihrer Mitte
stand Lore . Sie , die er geliebt hatte auch iu fei -
nem Hassen . Denn auch sein Haß war Liebe ge -
wesen ; Liebe die sich getäuscht wähnte .

Sie durfte nicht von ihm gehen ! Sein Leben
wäre sonst wertlos , vernichtet . Halten würbe er
sie mit letzter Kraft , sie anflehen , daß sie bei ihm
bleibe .

War eS aber nicht zu spät ? Hatte er sie nicht
schon verloren durch seine Schuld ? Könnte sie
von ihm gehen , wenn sie ihn noch liebte ?

Hin - und hergeworsen wurde Hellmut von die -
fea Zweifeln . Sein schwacher Körper bebte un -
ter der Wucht deS Unfaßbaren , das drohend vor
ihm stand .

Frau Stauffer trat ins Zimmer .
„ Wo ist Lore ? "

HellmntS Haupt sank herab .
Frau Stansfcr wußte , daß er sich gesunden

hatte .
„ Endlich !" sagte sie kaum hörbar .
?llS Lore nach einer halben Stunde noch nicht

wieder erschienen war , ging Frau Stauffer in
ihr Zimmer hinauf . Lore stand am Tisch und
war damit beschäftigt , Kleider und Bücher in
ci »?en Koffer zu packen .

Sie wurde verlegen , als Frau Stauffer ein -
trat .

„WaS tun Sie , Lore ?"

„Ich will gehen, " gab Lore geguält zur Ant¬
wort .

„So heimlich , ohne Abschied !"

„Ich hätte Ihnen geschrieben .
"

„Aber , umS Himmels willen , warum daS ?"

Lore sah au der alten Frau vorbei , zum Fen -
ster hinaus . Da lagen die Fabrikgebäude : Rauch
stieg iu zittrige « Bändern auS den Kaminen .

„Fragen Sie , bitte , nicht ! ES wird mir nicht
leicht , Sie zu verlassen . Aber ich muß nun
gehen ! Ich kann nicht mehr länger hier blei -
ben !"

„Wissen Sic , was Sie tu «, wenn Sie jetzt
gehen ? Daß Sie einen Menschen zurücklassen ,
der , kaum genesen , wieder krank und elend wird ."

„Hellmut ? Nein , Frau Stausfer . Er wird
bald nicht mehr an mich denken .

"

„Geht ihr nicht beide aneinander vorbei , Lore ,
während ihr euch sucht ? Seid ihr nicht die ganze
Zeit irre gegangen ? "

Da sank die Junge in sich zusammen . Un ! be-
gann zu reden . DaS Schicksal ihres Lebens
kündete sie der alten Frau . Vom Anbeginn , bis
zn der Stunde , da Hellmut Stauffer sie aus
seinem Leben gestrichen hatte .

TiefeS Mitleid mit Lore war in Frau Stauf -
fer . Sic fühlte , wie schwer Lore am Irrtum
ihres Lebens gelitten hatte . Und sie erkannte ,
daß diese nicht schuldig war an dem . was ihr
Leben aus der Bahn geworfen hatte . Daß ihr
Wesen rein geblieben und geadelt war durch die
große Liebe , die sie ihrem Sohn entgegenbrachtc .

„Nim werden auch Sic mich verachten, " sagte
Lore traurig .

Frau Stausfer z» g sie in ihre Arme und küßte
sie .

„Nein , Lore ! Wir irren alle . Sie haben an
Hellmut gnt gemacht , was Sic ihm zu leiö ge -
tau haben .

"

„Lassen Sic mich nun gehen ! "

.Nicht heimlich sollen Sic mein HauS ver -
lasscn , öem Sie so viel Gutes erwiesen Häven .
Bleiben Sie bis zum Abend , dann bringt Sic
der Wagen heim .

"
( Schluß folgt .)
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w» besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge- j

fallen , meinen lieben Mann , unsern
herzensguten Vater , Schwiegervater und
Großvater

Pius ttM

Kriegsveteran von 1870/71
| heute früh im Alter von 70 Jahren

wohlvorbereitet mit den heiligen Sterbe - ]
Sakramenten , zu sich in die Ewigkeit
abzurufen .

Karlsruhe , den 5 . Mai 1921.
Im Namen

der tieftrauemden Hinterbliebenen :
Frau Emma Schubneil , geb . Bleicher j

Trauerhaus : Kaiserstraße 51.
Beerdigung Samstag , den 7. Mai, nachmit - |

tags 2 Uhr , von der Friedhofkapelle aus .

LckssWrsMmi» Karlsruhe.
Die Auszahlung der Dividende erfolqt nnt

Eanista » , bejf 7. Mai . vormittags von 7—12 >
Ulir uni > nachmittags von 1 Vj - 3 Ulir für die »Jfum
mern der neue » Markenbücher von 21701 —
an unserer Kasie . Roonttr . S8 , gegen fcSoneiaium
des neuen ÄiarkenbnchS . — (26 Riirt » dringend
cebete .ii , ifHcdiietnclft m itz ubringe n .

Hahschule .
Taget - und Abnntüturs j , Anmeldung jederzeit

Johanna Baum
a 'xadem . geb . Schneiderin , Kronenstraße 6, 1. Stock .

Bekanntmachung .
Wegen Reinigung blei¬

ben die Hauvtraume des
Grundbuchamts am
nächste » ^ ionta -, . de »
!» MtÄ . pe,rt,iosien .
KarlSrutie , 4. JJiai 1U21 .

Grnndbuciiamt

HIB

Zwischen Rattait nnd
Kartor » !!« . Balniftvtion ,

aroncs D - vpe ! '. immer ,
sowie Einzelzimmer ,

möbliert , niit Pension
sofort zu vermiete n .
VlörefTe zu erfragen im
Tagblattbiiro .

Herrschaftliche
10 ZiNMr -WMllüg
in beitet *.'nne wirdaeae »

berrschastliche
O' ? 3immeM0oOnuQO
oder tU . nc Villa in zen¬
traler Lage zu lauschen
gesucht . Angebote unter
Nr . &HUS ins Tag, ) latl -
btlro erbeten .

UUMUMW
Betriebsleiter eines

hiesigen WcrkkS sucht
für sofort oder 1. Juni
In gutem Hause niöbl .
Wohnung , S Limmer u.
Küche. wngeb . nnt . Nr .
B774 InS Tagblattbllro .
Mittlerer Beamter wcht
nnmubl . ,'! ii« mcr auf
iviitte Mai oder fväter .
Angeb . unter Nr . 5782
ins Tagblattbliro cr &ot .

BMW

Kleines Hofgut
werden 4 «>«l« , als
>i. Hypothek sofort ae -
sucht. Angeb . von Selbit -
gebern unter Ar . 5802
ins Tagblattbüro erb .

iMM

Wegen Erkrankung
meiitc -j Mädchens suche
für sofort oder später
gut empsovlenes SiUein -
Mädchen . Monatsfrau
voruand . Kriegstr . 47 m .

Mädchen
auf den iv . Mat bei hohem
Lohn gesucht ,

ycrilirt ) , Ritterftr . S
Ehrliches , williges

MÄdchen
sofort gesucht .

Frau Rechtsanw . Xr«»tisr,
Karlftratze 13 .

Nach Düsseldorf eiu tu
tkuche und Hausarbeit
selbständiges

Mädchen
zu >ung,Ebevaar gesucht .
Hober Lotin u . Sieilever -
giitung . Eintritt 1!>. Mai
eventl . später , Borzu -
stellen : Eosicnstr . IM >>.

Suche auf sofort oder
IS . Mai ein braveS , tttch -
tiges

Mädchen
Ettliiigerftrafic Z7 II.

Zur Erstellung einer mittl .

iCundenmühfi @
in getreidereicher Kegend Mittelbadens ("> neben -
kiiianderliegende Ortschaften ohne Mühle ) tätiger
oder stiller

gesucht.
Slngev . unter K . E . 1870 an Sita Haasenstetn &
Boaler . v. arlsrulie i . vi .

. . üellMMlezenlielt
"

GcBellcchaftsgrUndungcn ,
Bi . anzvjcscn , Revisionen

übernimmt in Steuersachen erfahrener Fach -
mann . Angeb . unt . Nr . 5750 ins Tagblatto .

behrfräulein
wird gesucht. Sckul -
zeuan . mitbringen . An -
Meldungen bei
Sch » ,chanS H . Landauer

Kaiserstr . 18 .°!.

ImmelMewag .
J « » ger

Bürobeamker
mit « ranldekenntnIS

« « sucht .
Magdebnroer Feuer -
veri - Ges . Genrral «
Agentur üariSruve .

Ihr Vatzbild
in wenigen Minuten
nur im V .'ioiogravi, .
Atelier . Her reu str . »8.

WW » ZWZ

GlfenbsmkSkSe
durch Bismarckftrabe .
Echtotz- uns Fasanen -
garten . Karl - Wiluelm -,Luöivig - Wil iclm - , bis
^ cilcheuitrave verloren .
Abgebe » gea . Äelo ^uuna

Bislnarcti ' ronc S, II .

Häuser
mi ! und ohne (Seichäsi
Billen . Hotels . Wirt ,
schaften Fabriken teils
loforr beziehbar an ver¬
kamen :

M 0ilom
Lieaenlchaktsbüro
ßerremtrafte SS .

Aochherd
SUSch , wie neu , felir billig
zn verk . : Ainalienstr .4» N.

Ein gebrauchter Herd
sofort zu verkaufen .

Schiitzenstr . 77. 4 . Stock .
Ätt - UO » t «
Körn erst v. 3 , varr rechts .

Fälsll - LsrkWs .
Neue Fäsfer von 88 big
SSO Str . , 3 Kleifchttän -
d«r . sowie

ZüllnzeMbel
verfch. Gr . hat zu verk.

Ä .rd. Fclibaucr .W aldstrake 54.
Zu verlausen 2 Paar
lange Äorhiinse :

Kaifer - Allee 95 >v .

( 7
^ ~

T

V • ! • • £ < • kr -1
IiiKOr Dinner ArG .

VI . Karlsruhe - firünwinK «!

Das Geheimnis der HeiEkriutep

BeBrostks
-

Exlrshf
ist dis beste lEaarwuchsRlitte ] der Welt Verdünnt mit Wasser ,das beste tfti . tel go ; en Schuppen und Haarausfali .

Sie erzielen wun 'Jersc ^ Sna Augenbrauen .
Uebor 4UOODankschreiben und NachbostellDngcn .

10 000 Fük. Seioltnunn, wenn ein Dankschreiben gefälscht oder durch
Zahlung entstanden ist .

Preis per Fl .ische für 1 l. (t * p nur RIk . JB.—.I'akkum sehr erfrischend .
Za haben in Knrlsrutia in oer Xronen - , Rosau -, Sophien- nnd Stadt-

apothske , > ■allen Drogerien u. bei cen meist n Friataran .
Wied >rver !< .iufar wollen sich wenden an :

Laüioratorium Merkur - , Karlsruhs , Krooeas .raße I.
Fernsprecher 1791 .

misri ®

Wir suchen
für zablr . Kaufliebhaber
verkäufliche Oöüfer

ied . Art 11 erbitt . Angeb .
von « elbsteigentiimern .

Grundstacks-Of' erten -Veilag
Frankfurt a . Main, Schillerhof.

Äit - (9O !ft- üa0bt ! O8l-

GWWM
kaust L Tdeilacier »Hebelftr . 2 l. b.CasLBauer '

Für mein « s?abrika -
tion kaufe ich sortwäb -
rend

PI a i i n a
jeder Art zu den hoch -
ften Preisen .

Carl Auivaerler .
Kriegstrnsie 81 .

zwischen Hirsch- und
Leopold strane .

Siim - Aege
Haubrn - Siel ?« . einfache
und doppelte in allen
Gröüen und Farbe »

empfiehlt

Wilh . Hager .Friieur - Gescdäst
Kaiferitraüe 5:J.

'
Boppelfeitseife

daher größte Aus crrebigkait,
das Bzfic für die Wäfche .

VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTGART
%u habznin allen einfchlagigen Gefchäfien

mm
Sportplatz Freie Tarnerschaft
Linkenheimer Allee , 10 Min . v. d . Hauptpost .

Sonntag , 8 . Mai , vormittags ' - 11 Uhr .

Verbandsfußballspiel um die
Süddeutsche Meisterschaft

Frankfurt
!
s * M .

9 . Kreis gegen 10. Kreis

Karlsruhe Aue
Eintrittspre .s 3 Mk . , Schüler 1.50 Mk .

Arbeiter - Turn - und Sportbund .

ruBbaiikiua f . .y . Bsiertnaiir

V .f .5 .

E . V. Oegr .1895
Telephon 3637

Samstag , 7. Mai , 5 l o Uhr

nslöslberg I
( Ligß )
regen

Frankonial
V rher

•:Schü !er- Südstern Schüler
S ».z^ hr Spielcrversamm -"Iii ng im Lokal .

Sonnlag , S. Mal
Be .eiil &ung a . Stafetten -
Lauf des Rasensport -

| Verbandes isar .sruiie .
II . IIS . u .IV Mannschaft*A. Mühlbur ^- F .C . Viktoria .

Sportplatz hinterm
:: Haaptbahnliof . :

Geschäftsstelle : Broitestr . 73
Samsta ?, den 7. Mai ,

V28 Uhr im Lokal

Mitglieder -Versammlung
Sonntag , den 3 . Mai

vormittags V2 11 Uhr

Ligaspiel
ge en

Brötzingen
Pllngstsamstag
auf unserem Platz

K - eCPHöNf
PMönix - AicnAf"

Spoi tplat7 Fasar,CI1.

I. Mannschalt
in

Sonntag In UW
Abfahrt sjw ' i»? ^

6 .24 Uhr- ,
0

Sonntag , den »•
^

Spieleim Fasartefl^
9 Jhr VII. Mannsclt- 5*

Südstem V.
^

1 - 1 Unr Schüler : '
v̂ eingaitsiii sch u .

*/2 3 Uhr V. Ma"11-
gegen Bre ten IL

*

4 Uhr VI. Min »sc1
LJretten I JI-

In Djrlach
>- 2 Uhr : lunior -» %
Durlacn Oermtnn J " u
3 Mannschaften in "

Freitag , den 13«

KW ?!8- VN8 ? !Î

Voranse ^ e '

PHngstmontegauf unserem Platz „ ,«j

Hamburg - EimsbüttGl . j AlHStSfÜM '5

Ml Lündsstbeatsr.
Freitag , den 6. Mai

6 bis geg . 10 Uhr . *£ 12.—

Sabcistia ^ .

Zu verkaufen .
Ein Nock sehr gut erhaltener

Kornwall - Kessel
mit plllnroztteuerung von 35 ym ßeizflticfie,
6 Htm . Uedsr<lruck , Iiänae des Kessels
6700 mm , Durchmesser 1625 mm, ist mit
ZubehSr, ohne ülauerwerk , ab Standort zu
verkaufen . Zu erfragen im CagblattbQro.

Badisches Landestheater .
Im Laniiestiisaier .

» plciplsn vom / . DIS 18. Mai.
Sa . 7. *„Minna von Barnhelm " >

(la .—>. — So . 8. „ Cavalleria rusticana " , „Nor „ Ba.jazzo"
ii (20 .—). — Die . 10. Vollub&hne O 1 ,. Oer Wildachdtz1' 7.
Mi . 11. •SchlilurmictP - Vorstcllanf ? A 5 , ,Maria .Stuart " «
N2.- >. — Do 12. " „ Sebastian " B (12.—>. - l<'r . 13 . *„ Dn-
dine " O' /a (17.—). — So . 15 . „ Mignou" 6 (20 .—). — Mo . 16 .
„ I) lo Meistersinger von NOrnbcrg " 4 (20.—). — MI. 15 .
zum erstenmal : ' „ vis tote Bta<it , Oper in äliilüorn nach
Rodenbachs Schauspiel Das Trugbild von i 'aui cchott .Musiii von Erich Wolfgan ? Korngoid 6 (20 , —)
Im linnvortküiis So - 8- *»Der üorr Senator " 7 (11.- )I ' ll ^ U!liö ( llldllji So . Ii . Der neue Papa " 7 (11.—).
Mo . 16 . ".jLisalott von der Walz ' 7 (11 .—)

Uniunscn der Vor^ussKarten und Vorkaufsrecht dar
Inhaber von v'orzuijskarten am Samstapt , den 7. Mal,nachm . >/«4—5 Uitr , allgemeiner Veriiaui von Moata, ; ,Jeu tt. Mal an .

In 1 Sil b . üarnntis
« srnlchtsn SieFISha .
Kopf - , Kiaider - . Fi . * .

Laufe
f. Brut iNifleni v. Menfch« . itet m. „ Kamncld «"
tief , aefch. Kunden nn -
fchädl. Berk . : Krifeur
v . Kollstein . Herr>n8tr. 6

Heute
1. GroßKampftag .

Erster Boxkampf
Sukoff — Kautzky

Schwergewichtski . (6 Rund «).
Außerdem ringen :

v . d . Heyd gegen Achner
Budrus gegen Randolfi .

fSachverein Karlsruhe E . V ^ ;

Sonntag , den 8 Mai 1921 ,
vorm . 11 Uhr , im Saale der „Eintracht"

Vortrag und
Kammermosikaufführunp
1. Vortrag des Herrn K. Malsch , Vorsitzender

des iiac iVereins, über :
Deutsche und romanische Kunstformen
Im Werke J . S . Bachs .

2. I . S . Bach , Trio -Sonate für Flöte , Violine ,Violoncello und Clavicembalo aus dem „ Musi¬
kalischen Opfet " .

3. G. r . Händel , Tiio -Sonate iu c*moU für dieselbe
Besetzung .

Ausfuhrende : Fräulein Margarethe Schweikert ,Herr Kammermusiker Spittel , Herr Dr . Schmitt ,Herr Anton Karle -
Das zur Verwendung gelangende Clavicesnba 'o be-
sitzt 5 Register unJ 2 Manuale und ist nach d£m
Vorbild des Bachscuen Kieif ügels von M. J ac .ramm

^
n

^
München erbaut . Eintrittspreise : Siehe

Gesan - verein

Ba ^ enlp
Karlsruhe

.. . .. ... .. .. ... ...
Goldenes lubil ^

— Pfingsten
Am Samstag , 14 - ^

8 Uhr in der Städt . Fest !"abends '1,8 Uhr in der Städt . Fest "

raes Festliontfn

unter eefällieer Mitwirkung von FräVsiaunter gefälliger Mitwirkung von
Hildegard Baumann v. Opernhaus
Herrn Hermann Weil , Kainme rsa A
von der Staatsoper in Wien und des
ständigen Orchesters vom Lfl |1 ^

theater Karlsruhe .
II. Teil des Programms »

, ,Frithjofsage " von M.
Musikalische Leitung : Ludwig Baut " *

Preise der Plätze für Nichtmitg ' ' '
(f

Mk . 6. — , 5 — und 4 .— einschließt . '
und Ein .aßgebühr . .

Nach dem mrafi n Ballkf ^
KONZERT Mk . >u'

Am Sonntag , den 15. Mai 1921 . n4 (
l /24 Ulir , im großen Saal der Fes "

Festakt „
unter gefälliger Mitwirkung d . Herrn vr ^
sängers Eugen Kalmbach un° ^
Deutsch . Männergesangvereins ^

^
Preise für Nichtmitgl . Mk . 4 .— 3 . — üijl
cinschließ .ich Steuer und Einlaßg e u
Karten sind <ju haben vom diensiäg ' .f!
10 . Mai ab , in den Musikalienhandii 1 ^
Müller , Kaiserstr. 124a u . Tafel ,
straße 82 a und Schreib waren ha"

Eissele , Werderplatz 41

Liebe , Diplomatie md

Bolzbäufer .
Eine Balkanphantasie von einst .

Von
Elisabeth von Heyking .

Copyright 1019 by Cotta Nachfolger in Stuttgart
und Berlin .

(701 ( Nachdruck verboten .)

Gerettet war auch HanS Hadnbrand . Wußte
eS aber selbst noch nicht .

Die Tore des Palais waren geschlossen . Die
verstärkte Wache im Hos versammelt . Ossiziere
in großer Zahl . Von Wukvwilsch ausgewählte
Leute . Milosch , der Stiernackige , als Komman »
öant . Einstweilen hielten sie noch zum Fürsten .

Aber übel stand eö . Demonstranten zogen
durch die Straßen . KasseehanSpolitiker und aller -
Hand andere Gestalten , von denen niemand recht
wußte , wo sie plötzlich hergekommen . Uube -
kannte . Stets Bereite . Kleinere Gruppen zu -
erst . Dann immer dichtere Züge . ?llle zum
stucküberladenen Palaiö gewandt . Die Nüeisten
nicht wissend , worum es eigentlich ging . Die
Wenigen mit harten Lippen , finsteren Brauen .
Entschlossene .

Hans Hadubrand hatte hinaus gewollt . Mit
ihnen reden . Sie aufklären . Meinte , ein Wort
von ihm müsse genügen . Sie könnten gar nicht
anders als begreifen , daß er allein sie nicht be -
trog , weil er ja nichts von ihnen wollte . Schon
machte er sich aus , zu ihnen zn gehen — da —
eine Wandlung in seiner Umgebung . Die
Sprache der Offiziere beinah barsch . Befehl der
Negierung sei , den Despoten unter allen Um -
ständen im Palais zu halten . Milosch erklärte ,
wenn der Fürst jetzt hinausträte , sei alles ver »

loren , Straßenkampf unvermeidlich . Schützen
wollten sie ihn . ?lber der Schutz sah Gesangen -
schast recht ähnlich .

Nun saß Hauö Hadubrand einsam in seinem
Arbeitszimmer , zwischen all den Andenken an
Rattenburg - entsann sich, wehen Herzens , mit
welchen Wünschen nnd Absichten er von dorr
hierher gekommen . Draußen im Flur hörte er
die Posten auf ' nnd ab patrouillieren . Wußte ,
daß auch Mulicke mit Gewehr und Pistole vor
der Türe stand , fest entschlossen zu äußerster Ber -
teidigung feines Herrn — in diesem Lande , wo
man bekanntlich die Herrscher , wie daheim die
Nehböcke , niederknallte .

Die Schritte der Wache übertönend Lärm und
Rufen von der Straße . Wachsender Tumult .
Anschwellende Hausen vor dem PalaiS . Johlen
zu seinen Fenstern hinauf : „Fort mit dem
Fremden ! Fort mit dem Andersgläubigen ! Er
entzweit uns mit unserm Mütterchen Rußland !
Er verrät uns an ein Heidenvolk ! Fort , fort !"
— Stoßen , schieben . Andere Scharen drängen
zum Calais . Kleinere aber . Puffen , keilen
gegen die Ersten . GröhlendeS Widersprechen :
„ Er will unser BesteS ! Er will uns von der
Knechtschaft befreien ! Wir find nicht Vasallen !"
Hinausschreien : „Hoch der Despot ! Hcch Uroschl "
Dagegenanbrüllen : „Fort mit ihm ! Wir wollen
keinen Fremden ! Hoch Tscheslav Obradowitsch !
^ scheSlav ! Tscheslav ! " Und wieder : „Urosch !
Urosch !" Tosen . Toben . Lallen .

Vor Mirojedskys Gesandtschaft auch Züge .Gruppen , Gedrüng , Gebrüll . „Verlaß uns nicht !
Der Fremde will uns ausliefern ! In Heiden -
Häusern sollen wir wohnen ! Dn bist unseres
Glanbens ! Schütz uns ! Dn allein bist unser
Freund ! Äoch Mütterchen Rußland ! Hoch
Mirojedöky ! "

Unschlüssig beratschlagten indessen Lazare -
witsch und Wukowitsch im Ministeri,li »>

sollte geschehen ? War Tobenlassen vielleicht da ?
klügste ? Zogen sie heim , wenn sie genügend
gegrohlt hatten ? Oder sollte man es riskieren ,
die Straßen säubern zu lassen ? Aber konnte
man sich auf die Truppen verlassen ? Hatten
Mirojedskys Rubel nicht vielleicht auch da schon
gewirkt ?

Da — wie durch Zauberschlag — eine Ver -
ändernng des ganzen Bildes . Der Besuch der
Amerikanerin , der Retterin ! — Unbekümmert
kam sie, zwischen den Johlenden hindurch . „Habe
Aergeres daheim bei Streiks gesehen . Sie wer -
den sich ja gleich beruhigen und anders schreien ,
sobald sie wissen !"

Und plötzlich wußten es alle . Von dem die
Vorstellung von Ansprachen ans Volk erwecken -
den Balkon herab verkündete Lazarewitsch mit
weithin schallender Stimme die frohe Botschaft .
Und wohin feine Stimme nicht mehr drang , lief
die Nachricht von Mund zu Mund durch die
Menge , füllte mit einem Schlag die ganze Stadt .
„Geschenkt bekommen wir die Holzhäuser ! Gar
nichts brauchen wir zu zahlen .

" — „Wer schenkt
sie unS ?" — „Eine fremde Frau !" — „Kann die
denn das , eine Frau ? " „O ja . die kann daS !"
— „Der gehören Bahnen und Städte nnd Fab -
riken !" „Und Land ! so viel , viel , mehr als das
Fürstentum !" „Wo ist die Frau ? Die wollen
wir sehen !" — „Eben war sie liier im Ministe -
rium ." „Ja , aber jetzt ist sie in die amerikanische
Gesandtschaft . Da wohnt sie .

"
Da war die Menge auch schon fort . Ver -

gessen das eben noch umjohlte Palais des Des -
poten , vergessen das eben noch bejubelte Haus
Mirojcdskns . Die ganzen Menschenmassen ,
schwitzendes Fleisch , stinkender Atem , stierende
Augen , zerzaustes Haar , zerrissene Kleider —
alles gedrängt , gepreßt , gekuäult vor Nikodemus
Pembertons Gesandtschaft . Hinaus schallend ans
Tausenden heiser geschriener Kehlen : „ ' raus -

— _ —
j([

, .
kommen ,

' rauskommen ! Wir wollen & jt „
>

sehen !" — Schon donnerten Fäuste
Haustür . Es hätte kein Sträuben
Aber sie sträubte sich ja auch gar nicht , „s
weit geossnete Fenster trat Mnriel —\ . M
— in all ihrer sieghaften Schönheit — ein ^
dnng , eine Vision — und — lachte , Incßtc . y
immer wieder ! Das Leben glorio - '
kapitaler Spaß ! — ^

Am nächsten Morgen brachte das
blatt an erster Stelle die 5! achricht , daß c '

c
'

herzige Fremde , Mrs . Mnriel Ciarc '
Clareneeville , Dakota , U .S .A . , dem Lande
die Arbeiter benötigten Holzhäuser »
habe . Weiter hieß es : „Wir spreche " a i
Stelle der edlen Frau den tiesgefllhU ^ ^
nicht nur ber Regierung , sondern des •■ #
Volkes aus . Seine Hoheit der Desp ^

[
XXV . wird sich heute zum gleichen
Fönlid ) aus die amerikanische Gesanot ' « ^ ^
geben .

" Und bann fügte das Blatt '
der glücklichen Unverfrorenheit aller 1 ' #
Blätier und ihrem seltsamen Glauben i-J
heit , Taubheit und Gedächtnisschwache . - ^ ^
da w » ihnen diese Eigenschaften wun '

^ ^ ,
>

scheinen : „Wir möchten hierbei bcmcr .^
u

alle anders lautenden Nachrichten über &e( >;
rnng besagter Holzhäuser , die währevo ' i
ten Tage in der Hauptstadt kursiert >> j
völlig freier Erfindung beruhen .

"
,Oki Abunai versuchte zwar sofort ^,n ' j

witsch Vorstellungen zu erheben , aber
naturgemäß nur matt sein . Miro >c
gnügte sich damit , in schmelzendster ^
giftige Bemerkungen zu machen
Bettler , die sich von ParvenüS fc|1l-
ließen " . Und damit war er einmal ^ i>
Leben , ohne es zu wissen , in vollem .^ l ,
mit Hans Hadnbrands innerster , aber ^ ^ 15
schwiegener Meinung .

'
lFortl .
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